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6. Kammerkonzert
Cordula Eitrich | Violine
Ulf Prelle | Violoncello




Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
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Programm
4
Edouard Lalo (1823 – 1892)




Final: Recitativo – Allegro
Frank Martin (1890 –1974)
»Trio sur des mélodies populaires irlandaises« 




P A U S E
Zeitgenössische Darstellung eines
klassischen »Klaviertrios« im 18. Jahr-
hundert. Der Begriff bezeichnet sowohl
ein Kammerensemble aus Klavier,
Violine und Violoncello, als auch die
Komposition selbst für eine solche
Besetzung.
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Verschmelzender Kontrast
von Marie Luise Maintz
6 Klaviertrios
Im 18. Jahrhundert entwickelte sich mit dem Kla-
viertrio aus der barocken Triosonate – also dem von
zwei Melodieinstrumenten begleiteten Basso con-
tinuo – eine der facettenreichsten Gattungen der
Kammermusik. Bis zu Beethoven gehört das Kla-
viertrio dem Genre einer unterhaltenden, nicht-
öffentlichen Musik an, die für die besten der
Musikliebhaber geschrieben ist – gegenüber der
Gattung des Streichquartetts, die sich an »Kenner«
richtet und kompositorisch ungleich komplexere
und abstraktere Sachverhalte präsentiert. Bei Mo-
zart ist die Rolle der drei Instrumente erstmals
gleichberechtigt. Entscheidend ist die Rolle der 
Virtuosität. Haydns »Trios sind in der Tat neben
Mozarts Klavierkonzerten die brillantesten Kla-
vierwerke vor Beethoven« (Charles Rosen). Und
Letzterer beginnt die Reihe seiner veröffentlichten
Werke vielleicht nicht zufällig in seinem Opus 1 mit
Klaviertrios. »Sein« Instrument, das Klavier, tritt in
einen selbstbewussten Dialog mit einem Miniatur-
orchester, bestehend aus Violine und Violoncello.
Die Balancierung der klanglich kontrastierenden
Instrumente, die Möglichkeit orchestraler Fülle des
Satzes und der solistischen Entfaltung aller Instru-
mente machen das Klaviertrio auch in der Folge zu
einer reizvollen Herausforderung. 
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Dem Beethovenschen Vorbild nahe steht Edou-ard Lalo, der sich ausdrücklich auf die deut-
sche Tradition bezieht. Er stammte aus Lille und
verließ 1839 sechzehnjährig sein Elternhaus, um in
Paris Musik zu studieren. Als Komponist zunächst
unbeachtet, wirkte er dort als Violinist und Lehrer,
und als Kammermusiker trug er mit dem berühm-
ten »Quatuor Armingaud« ab 1855 entscheidend
zur Verbreitung der deutschen Kammermusik von
Mozart bis Schumann in Frankreich bei. Sein ers-
tes Klaviertrio op. 7 entstand 1849, ein zweites
1853. Bekannter wurde er erst in den 1870er Jah-
ren, als Pablo Sarasate einige Werke von ihm po-
pulär machte, darunter die auch heute viel gespiel-
te »Symphonie espagnole«. Äußerst selten sind
Lalos Kammermusikwerke zu hören und offenba-




27. Januar 1823 
in Lille
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8 Klaviertrios
Sein c-Moll-Trio op. 7 lässt Lalo mit einer expres-
siven Cellomelodie einsetzen, die sodann dialogisch
von der Violine über einem figurativen Begleit-
teppich des Klaviers fortgeführt und dann poly-
phon verarbeitet wird. Vorherrschend ist der Ein-
druck der intensiven Durchdringung der Stimmen,
wobei in der mit einer chromatischen Kadenz sich
ankündigenden Durchführung und in der brillan-
ten Coda die Virtuosität des Klaviers in den Vor-
dergrund tritt. Der zweite Satz, Romance, ist eine
kunstvoll-schlichte Liedvariation. Die Abfolge der
vier Sätze ist mit zwei langsamen, dann zwei leb-
haften Sätzen auf Steigerung angelegt, das Scher-
zo spielt Kontraste zwischen kraftvollen und spie-
lerischen Passagen aus, während das Final mit
einem solistischen Rezitativ »ad libitum« des Cel-
los an die Eröffnung des Werkes erinnert und der
folgende Satz mit einer bohrenden Mollthematik
einen fast Brahmsschen Tonfall anschlägt.
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9
Der Schweizer Komponist Frank Martin stammtaus Genf, wo er 1890 als zehntes Kind eines
calvinistischen Pfarrers geboren wurde und zu-
nächst Mathematik und Physik und dann erst Mu-
sik studierte. Sein »Trio sur des mélodies popu-
laires irlandaises« entstand 1925 noch in der
Phase der Wanderschaft und Formung einer eige-
nen musikalischen Sprache – so dass die archai-
schen Themen der irischen Volksmusik durchaus als
ein Studienobjekt verstanden werden können, das
für die eigene Stilbildung nutzbringend wurde.
»Bei der Verwendung des reichen musikalischen
Gedankenguts der irischen Volksmusik habe ich
mich bemüht, mich so weit wie möglich ihrem be-
sonderen Charakter unterzuordnen, jede Deforma-
tion der ausgewählten Melodien zu vermeiden und
sie immer in ihrer Vollständigkeit darzustellen,
Lebensdaten des
Komponisten
* 15. September 1890 
in Eaux-Vives, 
heute Teil von Genf
† 21. November 1974 





April 1926 in Paris mit
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10 Klaviertrios
ohne sie mit irgendeiner Harmonie zu belasten, die
ihren Sinn entstellt hätte. Das heißt, in diesem Trio
wird man keine Entwicklung im klassischen Sinn
dieses Ausdrucks entdecken. Im Rhythmus habe ich
das Prinzip einer musikalischen Form gesucht und
in rhythmischen Kombinationen ein Mittel, meine
Sprache zu bereichern.« Das Ergebnis ist eine reiz-
volle Komposition, die ihre Entfaltungsmöglich-
keiten aus der Reduktion schöpft. Linearität und
rhythmisch intrikate Muster werden zu klanglich
raffinierten Miniaturen ausgebaut.
Laut den Erinnerungen seiner Frau ging die Kom-
position auf einen Auftrag eines irischstämmigen
Amerikaners in Paris zurück, der sich ein Trio nach
irischen Volksliedern wünschte. Martin recherchier-
te in der Bibliothèque nationale in Paris und no-
tierte etwa zwanzig Themen aus einer Sammlung
»alter irischer Melodien (Lieder und Tänze), die ihm
wegen ihres interessanten und originellen Rhyth-
mus sehr gefielen«. Ein großer Teil dieser Themen
flossen in das Trio ein, das er 1925 in Capbreton
komponierte. Wie Maria Martin berichtet, ent-
sprach das Trio dann jedoch nicht den Vorstellun-
gen des Amerikaners, der offensichtlich »ein Pot-
pourri seiner Lieblingslieder« erwartet hatte und es
sodann auch nicht bezahlte.
Über die drei Sätze schrieb der Komponist: »Der
erste Satz beruht ganz und gar auf einer rhythmi-
schen Progression, die ich durch das stufenweise
Ansteigen des Accelerando erreicht habe, wobei je-
de Intervention eines neuen musikalischen Gedan-
kens ein schnelleres Tempo zur Folge hat. In die-
sem Satz spielt die Wiederholung der Themen fast
gar keine Rolle; es ist die rhythmische Beziehung
zwischen den verschiedenen exponierten Melodien,
die ihre Einheit gewährleistet. Im zweiten Satz wird
man eine größere thematische Einheit durch die
Wiederholung einer Melodie bemerken, mit der das
Cello betraut ist; aber diese Melodie taucht immer
wieder in derselben Form auf, in dem selben Re-
gister und in derselben Tonalität, während sich nur
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ihre melodische und rhythmische Grundlage stän-
dig verändert. Der dritte Satz, eine Gigue, verdankt
ihre Progression nicht mehr einem Accelerando,
sondern einer Bereicherung des Rhythmus durch
die Überlagerung mehrerer Motive. Hier kann man
mehr als sonst eine metrische Unabhängigkeit der
verschiedenen Stimmen des Trios beobachten. Al-
les in allem verlangt dieses Trio sehr wenig von der
Harmonie und dem polyfonischen Prinzip der Imi-
tation und alles vom Rhythmus und der Melodie,
die die Grundlage des irischen Liedes und Tanzes
bilden.«
11
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Maurice Ravel
M aurice Ravels im Jahr 1914, unmittelbar vorAusbruch des Ersten Weltkriegs, in St. Jean
de Luz entstandenes Klaviertrio a-Moll ist wiede-
rum eine tiefe Referenz an die große, »klassische«
Tradition der Gattung und seine französischen Vor-
gänger Fauré und Saint-Saëns. Dies manifestiert
sich im Anspruch der thematischen Verarbeitung
und der klanglichen Durchdringung der Stimmen.
Dabei bezieht Ravel sich im musikalischen Mate-
rial auf die eigentümlichen Rhythmen der Tänze
seiner baskischen Heimat, wenn er etwa im ersten
Satz des Trios eine asymmetrische Betonung von
3 + 3 + 2 komponiert, dies mit Quintenparallelen
kombiniert und damit einen archaischen Gestus
hervorruft. Der zweite Satz evoziert mit dem Titel
Pantoum eine Anspielung auf eine malayische Ge-




* 7. März 1875 
in Ciboure, Département
Pyrénées-Atlantiques
† 28. Dezember 1937 
in Paris 
Entstehung des Werkes
April bis August 1914 
in St. Jean de Luz
Uraufführung
28. Januar 1915 in Paris
Aufführungsdauer
ca. 25 Minuten
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virtuoser Violinpartie, die zwischen gestrichenem
und gezupftem Ton wechselt, die Funktion eines
raffinierten Scherzo ein. Die Passacaille an dritter
Position setzt die Formidee der Variation in einem
unablässigen Steigerungsprozess mit Höhepunkt in
der Mitte des Satzes.
Das Trio hatte eine lange Planungszeit, die Kons-
truktion beschäftigte Ravel offensichtlich lange,
wie eine scheinbar paradoxe Äußerung zu einem
Freund belegt: »Mein Trio ist fertig; es fehlen mir
nur noch die Themen«. In die Phase der Vollen-
dung fiel der Kriegsausbruch Anfang August 1914,
die Nachricht ließ Ravel wie besessen, »mit der Si-
cherheit, der Klarheit eines Verrückten« an dem
Trio arbeiten. Am 3. August: »Ich habe niemals so
viel und mit einer verrückteren, heldenhafteren
Sucht gearbeitet.« Ihn beschäftigte besonders das
Problem der Ausgewogenheit der Klanglichkeit von
Streichern und Klavier, die er vorbildlich bei Saint-
Saëns verwirklicht sah. Ravel erfindet ganz neu-
artige Klangeffekte und -relationen, wenn er etwa
im brillanten Finale einen schwebenden Rhythmus
mit 5/4- und 7/4-Takten und Tremoli und Ar-
peggien in den Streichern mit orchestraler Wirkung
erzeugt. Das gesamte Werk ist durch solche schwe-
bende Metrik bei gleichzeitiger scharfer Konturie-
rung der Melodik gekennzeichnet. 
13
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14 Ausführende 
Cordula Eitrich besuchte die Sächsische Spezi-
alschule für Musik und studierte 1997 bis 1998 an
der Hochschule »Carl Maria von Weber« in Dresden.
Danach wechselte sie an die Universität für Musik
und Darstellende Kunst Graz, wo sie 2003 ihren
Abschluss machte. Cordula Eitrich nahm an diver-
sen Wettbewerben und Meisterkursen teil, und seit
2004 ist sie Stellvertretende Konzertmeisterin der 
2. Violinen.
Ulf Prelle begann sein Violoncello-Studium in
den USA bei dem »La-Salle-Quartett« und Zara
Nelsova. Weitere Studien führten ihn nach Basel zu
Thomas Demenga und nach Köln zu Boris Perga-
mentschikow. Anschließend war er Stipendiat der
»Karajan-Akademie« bei den Berliner Philharmoni-
kern. Mehrfach war er Erster Preisträger bei Hoch-
schulwettbewerben und trat solistisch mit so re-
nommierten Orchestern auf wie dem Cincinnati
Chamber Orchestra und dem Baseler Symphonie
Orchester. Intensive Kammermusiktätigkeit mit
verschiedenen Partnern führte ihn ins In- und Aus-
land. 1990 war er Preisträger des »S.-Barchet-Wett-
bewerbs« in Stuttgart.
Seit 1992 hat Ulf Prelle die Position des 1. Solo-
Cellisten der Dresdner Philharmonie inne. Außer-
dem ist er ein sehr gefragter Kammermusikpartner,
Gründungsmitglied des Carus Ensembles Dresden
sowie Lehrbeauftragter an der Musikhochschule
»Carl Maria von Weber« in Dresden.
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Adriana Mladenova begann ihre musikalische
Ausbildung im Alter von 5 Jahren in ihrer Heimat
Bulgarien. Sie besuchte die Spezialmusikschulen in
Sofia und Dresden und studierte anschließend an
der Dresdner Musikhochschule bei Prof. Detlef Kai-
ser. Wichtige Impulse gewann sie in den Meister-
kursen von Prof. Amadeus Webersinke, Prof. Jac-
ques Rouvier und Peter Feuchtwanger und
sammelte frühzeitig kammermusikalische Erfah-
rungen in verschiedenen Besetzungen bei Prof.
Reinhard Ulbricht und Prof. Peter Bruns sowie im
Meisterkurs vom »ensemble incanto« um den Kla-
rinettisten Ralph Manno. 
Erste Preise gewann sie beim Bundeswettbewerb
»Jugend musiziert« und beim Robert-Schumann-
Wettbewerb in Zwickau, wo sie zudem den von Sir
Yehudi Menuhin gestifteten Sonderpreis erhielt. 
Ihr besonderes Interesse gilt der Kammermusik.
2004 schloss sie das Aufbaustudium Klavier-Kam-
mermusik »mit Auszeichnung« ab und war zuvor
Gast beim Kneisel Hall Chamber Music Festival in
Maine/USA und beim »dreiklang«-Festival.
Zu weiteren Höhepunkten zählen Auftritte bei den
»Meisterkonzerten auf Schloss Albrechtsberg«, den
Wiederaufbaukonzerten in der Frauenkirche Dres-
den sowie die Zusammenarbeit mit dem Carus En-
semble Dresden und dem Cellisten Jan Vogler.
Sie tritt regelmäßig als Duopartnerin der Violinis-
ten Cordula Eitrich und Florian Mayer auf. Seit
2003 ist Adriana Mladenova Lehrbeauftragte für
Korrepetition an der Dresdner Musikhochschule für
die Instrumente Violine und Violoncello.
15




Georges Bizet (1838 – 1875) |
Rodion Schtschedrin (*1932)
Carmen-Suite für Streichorchester u. Schlaginstrumente
Ernest Chausson (1875 – 1937)
Poème Es-Dur op. 25 für Violine und Orchester
Maurice Ravel (1855 – 1899)
Tzigane für Violine und Orchester – Rhapsodie de concert
Nikolaj A. Rimski-Korsakow (1844 – 1908)
Capriccio espagnol op. 34
Dmitri Kitajenko | Dirigent
Kolja Blacher | Violine
Familienkonzert





Der ungeschickte Koch, Uraufführung




Die konzertierenden Frösche und Krähen




Jupiter aus »Die Planeten« op. 36
Jugendsinfonieorchester des Heinrich-
Schütz-Konservatoriums Dresden
Mitglieder der Dresdner Philharmonie
Milko Kersten | Dirigent und Moderator
Sonntag, 1. 7. 2007
11.00 Uhr | FK
Deutsches Hygiene-
Museum Dresden
Samstag, 23. 6. 2007
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 24. 6. 2007








IN  ZUSAMMENARBE I T  M I T  DEN  F I LMNÄCHTEN
AM ELBUFER
Musik aus
Jurassic Park, Krieg der Sterne, Harry Potter
und vielen anderen Filmen
Dresdner Philharmonie
Michael Sanderling | Dirigent
Musikalisches Picknick*
Heitere Serenadenmusik im Grünen
für die ganze Familie
mit der Dresdner Philharmonie
(mit Gastronomie)
Philharmonic Flair*
Eine sommernächtliche Komposition 
aus Musik – Licht – Natur
Philharmonische Kammermusik mit Feuerwerk und
Tanz auf der Wasserbühne (mit Gastronomie)
Carus Ensemble Dresden
Dresdner Salonorchester
*Öffentliche Veranstaltungen des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie in Zusammenarbeit mit der
Konzert- und Kongressgesellschaft mbH Dresden
Samstag, 14.7. 2007




11.00 Uhr | FK
Im Garten von Schloss
Albrechtsberg
Freitag, 24. 8. 2007
19.00 Uhr | FK
Im Römischen Bad von
Schloss Albrechtsberg



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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